
2r atoko11 

über die _onfe renzsi tzung des Landtages vom 26�i'ebruar 1945 

iieginn vormittags 9 Uhr 

Abwesend Pra. sident Froiirnelt, f ir welchen Joh,. 3eck, Triesenruerg 

anwesend Ist, 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und nach 

Anbringung einer ßeri chtigung genehmigt, 

Len Votsi tz führt Vi zeprasi deut Dr, U, SohýIdler, 

1, ) Zuteilung des Einbürgerungsfalles Rucker-Emden. 

E melden sich: verschiedene Vertreter der Gemeinden so 

Gampri n, Tri esent. erg, liM Schaan und Mauren 

Die i, ngi erung nimaht diese Wünsche zur "enntni s und der Landtag 

beauftragt die iýegierung, die Zuweisung an die bedürftigste Ge- 

meinde nach rrüfung der Finanzlage derselben von sich aus vor- 

zunehmen, 

2Q) Subventionierung landwirtschaftlieher jýaechinený 

Dr, logt nimmt bezug auf den an den Landtag gerichteten schrift- 

lichen Antrag und beantragt,, für Motorspritzen und Teilwinden 

30 Subvention und für die anderen Im Antrag erwähnten An- 

schaffungen 20% Subvention zu gewähren unter der Voraussetzung, 

dass die 3editrfnisfrage In der betr,, Gemeincie abgeklärt werde, 

die verpfli chtung auferlegt wi rd, dass gewi sue Maschinen gemie- 

tet werden kämen und für Arbeiten Ir. der betreffenden Ge- 

weinde in erster Linie ver f1i htst sinSodass die subventio- 
i nn e rt fünf Jaýren 

nierten landcr�LiaschigBY/ni crt verkauft werden dürfen, anderen- 

falls das entsprechende Betreffnis der Subvention zur. ckbezahlt 

werden muss, dass Motorspritzen dem Lande jederzeit auf Abruf 

zur Verfügung zu stehen haben und dass Berner nur neue Ma- 

e ä13 nen subventioniert werden. 

Ler Landtag ist mit diesen gemachten Vorschltgen ei nsticamig 

einverstanden* 

34) Landtagswahlen bezwoAbänderung der Verfassung und 

rröhung der Landtagsmandatszahlo 

_ 
Dr, Vogt erwähnt, dass verschiedentlich zwischen und Ir, den Par- 

MmaahumýDwýa ;ý 
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telen und in denselben stattgefunden hatten und es hätten sich 

3 Varationen herausgebildet: 

1. ) Erhöhung der Zahl von 15 auf 21 und zwar für das Ober- 

land 14 und das Unterland 7, 

2. ) Erhöhung auf 21 Abgeordnete und zwar für das Oberland 

14 und das Unterland S 

3. ) Überhaupt abstellen auf die Zahl der Stiinrberechtigten 

und zwar auf je 15o Stirimberechtigte je ein Mandat. Diese 

Lösung hatte den Vorbdilý, dasa sie die klarste wure, es wäre 

dies für das Oberland 13 und das Unterland 7 Abgeordnete. 

In der Fraktion d. er Union habe man der Variante 3 den Vorzug ge- 

geben. 

iteg. Chef: In der Kegierung habe man das Bedürfnis gehabt, an die 

Parteien heranzutreten und zu trachten, eine Verständigung bei 

den Wahlen herbeizuführen. Es brauche eine friedli ehe, verständ- 

ni evo lle und lo-ale Zusararnenarbei t, wenn man die Krise bewalti - 

gen wollepnaan habe gefunden, das am leichtesten durch die Erhö- 

hung der Zahl der Abgeordneten zu bewerkstelligen, Es bat möglich, 

dass man nach diesem \lahlmodua das letzte Mal wLihle. Er würde ea 

bedauern, wenn an Kleinigkeiten das grosse Ziel einer friedlichen 

prahl scheitern würde. Weur, beide Par4eien sich zu einer Lösung 

entscheiden wurden, so werde das Volk mitmachen. Wenn die Zahl 

der Unterlander Abgeordneten zu sehr beschnitten werde, furihte 

er, dass die ganze Sache scheitere, 

Kindle; Er sei dafür, dase die Zahl so erhöht werde, da ss es auf 

150 Stimraberechtigte je einen Abgeordneten trifde, Dazu müsste 

in der verfa, , ung die Aýestinmung aafgeno, n, r en werden, dass das Un- 

terland durch das Eberland nicht majorisiert werden könne. 

ýiiihler Vorweist darauf dass sich verschiedene ßerufsgru ; gen orga- 

nisoert h , tten. Es sei im Interesse des Landes elegen, da: 3 ein 

ausgesproehenoe Vertrauensverhältnis geschaffen werde. Ls ko: 1! ne 

nicht von uncefähr, dass die Zahl der Abgeordneten früher auf der 

Lasse von 6 zu 9 gewählt worden sei. Es las--e sich historisch 

nicht aus der Welt szhaffen, dasq das Land aus 2 Landesteilen 

bestehe. Ervwürde am Historischen nicht rütteln. Das:? eine Ver- 

mehrung der Zahl der Abgeordneten koririen mtisse, sel zei tgem . ee, 
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Das Unterland m: isae die vorgeschlagene Lösung, wonach es nur einen 

Ab>eordneten :. Lehr bekommen würde, rundweg ablehnen. Das brächten sie 

Im Unterland nicht durch9ir appelliere an die Oberländer, sie möch- 

ten dem mindervertretenen unterländischen Landesteil diese `Aross- 

zUgigkeit gewähren und das Historische gelten lassen auf der Basis 

von 8 zu 13�Er appelliere insbesondere an den Prasidenten, der ein 

Unterländer sei. 

Dr. Sch , dler dankt für den an ihn ;. erichteten Appellolm ibrigen sei 

es ein demokratischer urundeatz, daso al. Le Wähler irr Lande gleich 

gewertet sein müssen, In der Regierung habe das Unteland sein gutes 

Gevii eht. Von einer horizontalen Trennung von Oberland und Unterland 

hab© man die letzten Jahre nicht mehr sprechen können Im Interesse 

eines rein demokratischen ruiidsatzes und der `rage der Gleichbe- 

wertung aller Wehler würde die Union gerne sehen, wenn die dritte 

Variante berücksichtigt würde, also 13 zu e Abgeordnete. 

bele: In der Delegier enversamrnlung der Arbeiter sei die Stimmung 

gegen eine Erhöhung der Mandtaazahl gewesen9Auch er seloer sei per- 

sönlich da#egen. % enn aber erhöht weruen soi le, so könne er nur für 

die die 3, Vari ante sti mrmen, 

Dr. Sch idler 13rundsü, tzli uh habe man bei ihren der ýo. -mehrung zuge- 

sti rntnt aus dem Grunde der friedlichen Zusacmmenarbei t, Oberlä. ndi sehe r- 

seits sei aber darauf hingewiesen worden, dass die Stimmbewertung 

gleich sein sollte und diese differente Auffasung zwischen Ober- 

länder und Unterlinder sollte verschwinden, 

Dr, Vogt glaubt, dass sich das Unterland nichts vergebe. 

Ri sc1 mei nt, dao: r man vielleicht die sari ante 12 zu 7 ale Grundlage 

nehmen könnte, 

Oeh ri Persönlich eel er ein Gegner und er ritte sieh nicht hi eau 
hergegeben, wenn es nicht vor die Volksabstimriung kommen würde, 

Dr. Vogt : Vi ellei cht könnte roan 16o Stimmberechtigte auf einen Abge- 

ordnnten als Schlüsselzahl nehmen, das gäbe für das Oberland 12 und 
für das Unterland 7 Abgeordnete. 

uii ttagspauee, Fortsetý 3 Urre, 
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Dr. Schidler erkundigt si ch, wi e über die Mittagszeit über diese 

Frage beraten worden sei, 

Kindle; 6Venn schon die Verfassung abgeändert werden soll, dann 

sollte sie auch eine Zeit lang halten. Sie hätten die Zugrunde- 

legung auf der basis der bti-unberechtigten als das gerechteste 

empfunden. 

Bühler: Flenn es nicht so ernst wäre, würde er den Antrag stellen, 

beim Alten zu bleiben. Nachdem aber die heutige Sitzung histori- 

schen Charakter annehmen werde, da drundlegendee festgelegt werde, 

möchte er an je en einzelnen Abgeordneten a-pp]pellieren, sich nicht 

ganz von der inneren Eins , ellung leiten zu lasseu, sondern das 

schöne Liechtenstein vor Augen zu halten. IJan wolle diese Minder- 

h. eitsgruie; e des Unterlandes gelten lassen. Sio hätten nur ein 

Jittrecht bei der Gegenütersteilung der Zahlen von 8 und 13. Die 

Zahl 20 finde er als ei'n Unikum. Han zwinge ihnen den Kampf auf, 

da eine Richtungsänderung wohl nicht im Interesse 

des Landes gelogen wäre, Er appalliert nochmals an die Abgeordne- 

ten, dieses kleine Opfer aen Unterländern gegen über zu bringen 

und Ihnen 8 Abgeordnete zu geben. 

Dr. Sehadler: In der Gleichstellung der unterländischen und ober- 

ländisahen Wähler habe die Union eine Gleichstellung erbliokt 

und es bewege sich auf einer d:, mokratischen Grundlage, Es sei ab- 

solut keine i. ampfansage, sondern nur ein Ausgleich und eine de- 

mokratische Gleichbehandlungjach dem Vorschlag von Kühler sei 

das nicht gewährleistet. 

tiindle: VerwehrLeich_ gegen dden Ausdruck Minu. erheit. Diesen Eindruck 

habe er nie gehabt. Man habe nichts gegen die Unte länder. Man wol- 

le nicht mehr, als ihnen gehöre. 

Dr, Vogt; Als haup#aggunaibtaifüüedie Festhaltung an ihrem Vor- 

schiag sei die klare Lösung eingeworfen worden und dass M1Ili [ 

die Verfassung als Staatsgrundgesetz an Ansehen leide, wenn aus 

opportunistischen gründen viel geändert werdeJulan habe die Ver- 

fassung schon verschiedentlich wegen der 'Nahlart abgeändert und 

sie sollte nun eine endgültige und klare Form erhalten, Ihr Vor- 

schlag sei gerecht, klar und einfach und darnach müsse rnan streben. 
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'Nenn jetzt wieder eine gekünstelte Situation in der Verfassung 

geschafien werde, so bestehe bald wieder das undiirfnis, diese ab- 

zuandern, Sie sollte wenn sie geändert vv erde, diir einen grossen 

`ei traum halten. Effektiv werde das Unterland so nicht verik . rytia 

.. i rtoeheftli chen Entwi ckungeformen körne man nicht entgegen- 

treten und man seilte nicht künstliche aicherungen in die Verfas- 

sung ei nbauon. Gegen Ihren Vorschlag ktLýne r. i i-lLS . eingewendet 

werden. Iian lasse sich auf der ''egensei te von Gefühlen leiten, 

die auf fall, ±her Basis berul_en, I: Man sollte einer historischen 

Entwicklung, die sich anbahnt, das Land als politische Ein1: eit¢ 

zu betrachten, nicht edtgegenarb©i ten, 1WJenn man abstelle auf eine 

ni=ichterne und sachliche 'ebe rlegung, so könne man nur auf ihre 

Lösung kom men. 

13ühler Es bestehen tstsýchlich gewisse Gefiihle, die uns veranlass»n, 

zu appellieren, ihnen 8 Landate zu übe lassen. '7, a sei heute erfor- 

derlich, das zu schat'fen, was uns ü'i; er diese achwere Zeit hin- 

überbringe, Er sehe keine b1ögli crlreit, im Unterland mit den Zah- 

len 1 zu 5 zu propagandi e ren, 

Dr. Schttdler: Bei ihnen sei die Frage der Chencen der Partei bisher 

nicht diskutiert worden und im Vordergrund gestanden Es sei auch 

das 'urlangen nach der ehrheit ni ; ht vorhanden lind sie fänden 

es für unzeitgemgss, heute einen scharfen yahlkampf zu führen, 

Es läge dies auch durchaus nicht im Interesse des Landes, Ein 

Wahlkampf sei bei ihnen nicht beabsichtigt und auch nicht er- 

wünscht, 

Gele Es befeumde ihn, das'i dr Abg, Bühlor gesagt habo, rnan zwinge 

sie in den 'ddchlkampf. Er glaube, cian habe yampf genug gehabt. 

Sehädler Bug, Wenn die Unterlinder nur ein Mandat mehr bekommen, 

dann solle man es beim alten bleiben lassen, 

Bühler Bni der Bür erpar ei sei ebenfalls nicht gerechnet wor en, 

aber es stehe jedem einzelnen Abgeordneten frei, darüber zu rech- 

nen. Das Set jedenfalis bei der Union gleichfalls gemacht worden, 

Uehri Er habe gofunuen, dass man es im Unterland vertreten könnte. 

5i e seien gestellt wie früher. Er glaubt, man sollte sich finden 

können auf einer Basis, 

Kindle; Die Unterländer Bgeordnete dürften ruhig dafür stimmen, 
ý 
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das könnten sie auch verantworten. 

Hoop: Er glaube, dass die Situation für die Unterländer viel 

schlimmer sei nach dem Vorschlag der Union, 

tog. Chef: Ler Standpunkt der Union kari n nicht widerlegt werden. 

Er würde es sehr begrüssen, wenr, drlem 'uns.; re der Unterländer 

entsprochen würde. Man sei evtl. von diesem konservativen Ele- 

menten im Unterland noch einmal froh eines Tages, 

Rasch: Er würde den Unterländern 8 Mandate gönnen. Vielleieht 

könne man sich auf der ßasie 12 zu 7 einiEhen. 

Hasler schlägt vor, dase die höheren 2ersönlichkeiten beider 

Lager die zache noch einmal unter sich behandeln und trachten 

eine für beide `l eile befriedigende Lösung zu finden. Sollte ei- 

ne Einigung möglich sein, würde der yandtag noch diese Woche 

wieder zusammentreten könr_en, anderenfalls bleibe der statue 

quo bestehen« 

Dieser Antrag wird gutgeheissen� 

Schluss der Sitzung 5 1/4 Uh ro 
ýýc=_ccccoýaýcsasaaýctc_cýress 
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